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VWie die Oberlausitz geteilt wurde.
Der Wiener Kongress 18 un die Grenzziehung

zwischen Sachsen un Preufßen

VO Martrthias Donach

Das Schicksalsjahr 18 har in der Oberlausitz merkliche Spuren hinterlassen ! P Ca
litischer Hinsichrt hat die Grenzlinie, die 18 mitten durch das Markgraftum SCZOSCH
wurden, keine Bedeutung mehr. Bei der kirchlichen Untergliederung wirkt S1IE 1ber
weıter: Die evangelischen Christen in dem Teil, der 315 Preufsen gekommen Wal,

gehören der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz all,
während die sächsische Oberlausitz der Fvangelisch-Lutherischen Landeskirche Sach-
SCI15 zugeordnet Or Damirt 1St die Grenze VOoN 18 15 noch heute „Konfessionsgrenze”
zwischen einer lutherischen und einer unlerten Landeskirche. Die katholischen hri-
StEN gehören einerseitsZ IStum Görlitz, andererseits ZU Bistum Dresden-Meißen.
Viele Schlesier berrachten den ehemals preufsischen eil der Oberlausitz als ın EuULtL-
sches „Restschlesien“. Wr doch dieses Gebier ach dem lener Kongress dem Regie-
rungsbezirk Liegnitz der Provinz Schlesien angegliedert worden.

Bisher 1STt kaum ertorschrt worden, WIEC denn die eigenwillige Grenzziehung —_

standekam, die WwWwel Dritrtel des Markgraftums Oberlausitz preufische Hoheit
stellte. Man glaubte, dahinter militärische Absichten Preußens erkennen kön-
Hen So schrieb der sächsische Landeshistoriker Karlheinz Blaschke: „DBei der An-
nexion sächsischer Gebiete durch Preufsen spielte 1mM Jahre 18 die Vergrößerung
des Staates nach Fläche und FEinwohnerzahl auch eine Raolle aber in diesem Falle
standen die militärischen Absichten 1Im Vordergrund. [Das zeigte sich in aller Deut-
lichkeit ın der Art,; WIE die Girenze miıtten durch eın in SIC. geschlossenes Land ohne
Rücksicht auf gewachsene Lebenszusammenhänge SCZOSCH WUr: de. e Sie verfolgte
EINZIg und allein den Zweck, i1ne gunstige strategische Aufmarschbasis für den
nächsten Krieg ÖOsterreich chaffen, eın T1and also, Mmit dem Preufßen
gerade einmal verbünder Wal, das fur die preufßische Politik aber dessen ungeachtet
der grundsätzliche Gegner blieb““*

Vgl ANDREAS EDNAREK, LSIS (in ARS-  RNE DANNENBERG, ATTHIAS DONATH,
IETRICH SCHOLZE (Hgg.) Oberlausitzer Mycthen, Meiltsen 84—-189

RLHEINZ LASCHKE, Bewahrte Einheit. Die Oberlausitz In en 130 Jahren DC-
ner Teilungs(in Karlheinz Blaschke, Beiträge Ü M Geschichte der Oberlausitz. Ge-
sammelte Aufsätze), Görlitz/Zittau 165
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Aus den Quellen ergibt SIC. indes, dass die Grenzlinie miıtten durch die Oberlau-
SITZ keineswegs VO.  b Preufßen gefordert worden WAar. Vielmehr eruhte S1e auf Vor-
schlägen Österreichs, weil diese Grofßmacht, dl€ mit dem Königreich Böhmen-
mittelbar Sachsen ET CNZLC, eigene militärische TZiele verfolgte. Der preußische
König hatte SANZ Sachsen ungeteilt in die preufßische Monarchie eingliedern wol-
len. Nur durch diplomatisches Tauziehen und den österreichischen Vorschlag, Sach-
SCH teilen, gelang CD, einen Kernbestand des Königreichs Sachsen erhalten.*?
Das Markgraftum Oberlausitz, Jange ein Nebenland der böhmischen Krone, War

1635 den Kurfürsten VO  ; Sachsen übertragen worden. Obwohl INa aufder e1-
Oberlausitzer Ständeverfassung beharrte, hatten sich feste und CHNSC Bin-

dungen Sachsen herausgebildet. Kurfürst Friedrich August 111 VO  b Sachsen
0= 827) Wr LM Friedensvertrag VO  ; Posen VOIN Dezember 1806 eın Bünd-
nIs MIt Napoleon Bonaparte 1769—- w1) eingegangen und hatte den Königstitel
ANSCHOMMCN. Das Königreich Sachsen gehörte fortan dem Rheinbund un be-
teiligte sich den Napoleonischen jegen. Anders als die meisten Rheinbund-
mächte wechselte Sachsen nichrt ZULC Allianz, die sich Preufßen un Russland

Napoleon gebildet hartte. War hatte König Friedrich August einen Bünd-
niswechsel überlegt, doch als S$1IC. 1m Frühjahr 18 EINCUL militärische Erfolge Na-
poleons abzeichneten, blieb der NSeite des Kaisers der Franzosen.

ach der Niederlage Napoleons in der Völkerschlacht bei Leipzigun aC. der
Gefangennahme des s<äichsischen Königs wurde Sachsen als besiegtes Land behan-
delt und besetzt.

JOHANN FRIEDRICH KLÜBER, Acten des Wiener Congresses, 158 ErlangenB
OM' ÄNGEBERG | LEONARD BOREJKO CHODZKO|, Le Congres de Vienne les traites de
1815, E Paris 863/64: LAUS ÜLLER (Hg.) Quellen ZUE Geschichte des Wiener Kongresses
18 14/ 5, Darmstadt

Zu den Verhandlungen auf dem Wiener Kongress un ZuU1 „saächsischen Frage” vgl (CHAR-
LES EBSTER, England and the Saxon-Polish Problem the Congress of Vienna (in Irans-
acti1ons of the Royal Historical Society, Third Series, E DERS.,; he Congress of
Vienna 18 14-15, Oxtord 1919; AWALTER )HLSCHMIDT, Die Sächsische Frage auf dem Wiener
Kongrefß un die Sächsische Diplomatie dieser Zeit, Dresden KLOTHILDEN (I)LSHAU-
SEN, Die Stellung der Grofßmächte ZUE chsischen Frage uf den Wiener Kongrefs und deren
Rückwirkung auf die Gestaltung der preufßsischen Ustgrenze, Quakenbrück 1933; HANS-DIETER
DYROFF (Hg.) Der Wiener Kongreis 18 14/ Die Neuordnung kuropas. München 1966 EFTER
BURG, Der Wiener Kongrefßs. Der Deutsche Bund 1M europäischen Staatensystem, München
1984; ÄLFRED PITZ. Sachsen un die chsische Frage in den Jahren der napoleonischen Fremd-
herrschaft un des Wiener Kongresses (Blätter für deutsche Landesgeschichte 123: 279
260; REINER ARCOWITZ, Finis Saxoniae? Frankreich und die sächsisch-polnische Frage auf dem
W iener Kongrefs 14/ (Neues Archiv für chsische Geschichte 69, 997), Ar 84; ORIT
ETSCHEL, Sächsische Auifsenpolitik Friedrich August Zwischen Retrtablissement, Rhein-
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Das VOL den Siegermächten geschaffene und zunächst uUunfier die Auftsicht des FÜuSS1-
schen Fürsten Nikolai Repnin-Wolkonski (1778=1845) gestellte „General-Gou-
vernemMmen der Hohen Verbündeten Mächte“ bediente sich überwiegend sächsi-
scher Beamter, die jedoch dem russischen Zaren Z Ireue verpflichtet
Wichtige Positionen WAarch MIit Verwaltungsfachleuten besetzt, die als AFranzo-
senteinde“ galten und iıne Angliederung Sachsens Preufsen befürworteren. Die
Verwaltung zielte auf die Eingliederung Sachsens 1N die preufßische Monarchie 1b
[Das entsprach SaNz den Interessen Russlands und Preufsens, die sich in der Kon-
vention VON Kalisch im Februar 185 I bereits auf eine ungefähre Aufteilung der VO  >

Napoleon befreiten Länder geein1gt hartrten. Zar Alexander Vo  a Russland 1477
1825 hartte die Zusage erhalten, dass den gröfßsten eil des Grofßherzogtums War-
schau erhalten werde. Er wollte ein formal eigenständiges Königreich Polen schaf-
fen und dieses in Personalunion MIt Russland verbinden. ID Preußen bei dieser
Aufteilung Gebiete verlor, die bei der zweiten und dritten Teilung Polens erhal-
ten hatte, WAarTr naheliegend, Preufßen MI Sachsen zZu entschädigen.

Als sich die verbündeten Mächte 1m September 1814 in Wien versammelten,
UINn auf Einladung des Kaisers branz VONn ÖOsterreich 1768—- 835) und des Oster-
reichischen Aufßsenministers Clemens Wenceslaus Lorhar Furst Vo  > Metternich
9— 859) einen umfassenden Friedensvertrag auszuhandeln und ıne Neuord-
HUn der Ländergrenzen ın Europa vorzunehmen, glaubrte die preufßische Seite, hre
Forderung nach der Einverleibung Sachsens rasch durchsetzen können. Der Ver-
treter Englands, Robert Viscount Castlereagh r 27 © 1769-1822), stimmte FA Ok-
tober 18 in einer Note der AÄAnnexion Sachsens 41 uch VOoONn ÖOsterreich erhoffrte

bund und Restauration, Köln/Weimar/Wien UDOLF JENAK, Sachsen, der Rheinbund
un die Exekution der Sachsen betreffenden Entscheidungen des Wiener Kongresses
1816 Neustadt der Aisch 2005; JONAS FLÖTER, Gleichgewicht und Legitimität. Sachsen und
die sächsische Frage auf dem W iener Kongrefs, (in Österreich un Sachsen in der Geschichte

Dresdner Hefte 83), Dresden 2005), —58: RUDOLF ENAK, Die Teilung Sachsens. Zaur Ge-
schichte der Teilung des Königreichs Sachsen auf der Grundlage der Entscheidungen des Wiener
Kongresses 1814-15, Dresden 2007; JOCHEN VÖTSCH, Die „sächsische Frage” auf dem Wiener
Kongress ] ( mit Edition) (in GUNTRAM ARTIN, JOCHEN VÖTSCH, ETER IEGAND
Hegg.) Geschichte Sachsens im Zeitalter Napoleons. Vom Kurfürstentum Königreich 1797
1815, Beucha 2008), 169—184: ABELLA LANK, Der bestrafte König? Die sächsische Frage

A Diss. Heidelberg 3: REINHARD 5  UBER, Von der „prunklosen Confterenz“ Ur

„diplomatischen Explosion”. Polen, Sachsen nd die Probleme der Verhandlungen auf dem 1C-
Nner Kongress (in HEINZ-  JETER HEIMANN, LAUS EITMANN, I HOMAS RECHENMACHER
(Hgg.) Die Nieder- und Oberlausitz. Konturen einer Integrationslandschaft, 111 Frühes 19. Jah:
crhundert, Berlin 2137

ÜLLER Anm. DD
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inan sich ine Zustimmung. och in einer Note den Bevollmächtigten des PFCU-
Bischen Königs, den Fürsten arl August VO.  - Hardenberg (1750=1822); VO

Okrtober 18 formulierte Mertternich die Bedingungen für die Zustimmung
einer Friedensordnung.“ ie ın einem Nebensatz heißt, gebe INan Bedenken,
ob nicht eın „Kern des Königreiches Sachsen erhalten bleiben könne. Dabei bliebe
den Mächten die AufgabeT, den Onig VO  $ achsen andernorts entschä-
digen. Hardenberg überlas diesen Nebensatz: erblickte in der Note die Zustim-
MUuNg ÖOsterreichs einer Angliederung Sachsens.

In einem nichrt datierten Memorandum VO. Okrtober 181.4 tırug der Oster-
reichische Diplomat Johann Freiherr Vo  — Wessenberg 1773—-1858) die Argu-

ZUSaININCN, die ıne Annexion Sachsens sprachen. In dieser machrte
erstmals den Vorschlag für ıne Landesteilung.‘ Dem Onig VO  - Preußen oll.

cn die Niederlausitz, der Wittenbergers Kreis (bis 1806 Kurkreis), die ÄID[CI'
Barby, Gommern, Querfurt un: Jüterbog, der sächsische Anteil der Grafschaft
Mansteld SOWI1E sechs Äl'l'lt€l' des Thüringer Kreises (Eckartsberga, Freyburg,
Sangerhausen, Weißensee, Sachsenburg, Langensalza) MIt insgesamt 432.400
Einwohnern zufallen. Eine direkte Girenze zwischen Ösrterreich un: Preuifsen sSC1I

verhindern, weil S1e immer wieder Reibungen zwischen beiden Mächten
führen würde.

Der lener Kongress, der 4aus einem „System VO  b Einzelberatungen“”® bestand,
befasste sich zunächst MIt anderen Fragen, unftfer anderem MITC dem Schicksal Polens
Preußen, Ösrterreich un England keineswegs bereit, Zar Alexander das
Grofßherzogtum Warschau allein überlassen. Die „polnische Frage‘ Wal CHhS MI
der ‚saächischen Frage: verbunden, weil der König VonNn Preufßen bei Zugeständnis-
SCI1 4A1l den Zaren Vo  3 diesem CI WAaIteLC, werde ine vollständige Angliederung
Sachsens Preußen befürworten. Dass die beiden Verbündeten sich untereinan-
der gee1in1gt hatten, beweist die Tatsache, A4SS die Leitung des Gener: 3.1g0VCI'IICIIICI'ItS
des Königreichs Sachsen November 1814 dem preufßischen Staatsminister
Eberhard Freiherr Vo  s der Recke (  —1  ) SOWIle dem preufßßischen General-
major Friedrich Wilhelm Leopold Freiherr VO  _ Gaudi (  51 übertragen
wurde. Fürst Repnin erklärte den sächsischen Landesbehörden, sCe1 angewlesen,
das (souvernement den preufßsischen Bevollmächtigten zZUuU übergeben, 35 dadurch
die Verbindung Sachsens miıt Preußen, welche nächstens auf eine och förmlichere
Weise bekannt gemacht werden wird, einzuleiten, un: beide Völker gleichsam

Ebd., 214-219
Ebd., 226230
STAUBER, Wiener Kongress (s Anm 4
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verbinden“.? König Friedrich Wilhelm 111 1770- 840) habe erklärt, Sachsen nicht
als ine Provinz seiner Monarchie einverleiben, sondern als eigenständiges KD-
nigreich Beibehaltung der Verfassung erhalten Z wollen Dieser eilige Vorstofßs
Russlands un Preufßens, der nicht MIt den anderen Mächten abgesprochen WAal,
schuf OCISTE einmal Tatsachen. och drängte Ösrterreich dazu, ine vollständige
Angliederung Sachsens Preußen, die durchaus CEWOSCH worden WT, abzuleh-
NCNAM, eil die österreichische Seite ein zZzu starkes Vordringen Preufßens und USS-
lands ın den mitteleuropäischen aum befürchtete. Das Einvernehmen zwischen
Preufßen un Österreich zerbrach.

Der Streit die „sächsische Frage” verdichterte sich iım Dezember 18 Met-
ernich lehnte in einer Note Hardenberg VO Dezember 814 ıne Abrtre-
tung Sachsens Preufsen ab 10 Um Preufßen entgegenzukommen, schlug
10 Teilung des Landes VOTFE. Der Note WAar ın Anhang beigefügt, in dem Preufßen
gröfßere Gebietsgewinne zugesagt wurden. Der König VON Preufßen sollte Teile Po-
lens, verschiedene Gebiete iım Wesrfälischen Reichskreis SOWI1E den nördlichen eil
Sachsens MmIit 432.400 Einwohnern erhalten. Zauir Abtretung wurden jene Landes-
teile vorgeschlagen, die Wessenberg in seinem Papier VO Oktober 18 14 aufgelistet
hatrte. Preufßen wurde damit eın Fünfrtel des s<ächsischen Staatsgebiets angeboten.
Mertternich wollrte die vollständige Einverleibung Sachsens verhindern, nicht
auch och Erzgebirgskamm ıne gemeinsame Grenze zwischen Preufßen und
Österreich erhalten, nachdem das preufßische Schlesien schon Böhmen un:
den österreichischen Teil Schlesiens grenzte. IDa Ian auch nach einem Friedens-
schluss iıne militärische Bedrohung durch Preufßen CIr WAarteEeLte, sollte ın „Putter-
staat“ nördlich des Erzgebirgskamms, möglichst Einschluss der Festung Tor-
Sau, die beiden Großmächte voneinander tfennen. Mertternich wollte sich 1in
militärisches Vorfeld erhalten, um allzıı schnelle Angriffe Preufßens auft Böhmen
verhindern. Aufßserdem widersprach CX seiner Vorstellung eiINeEs VO  — (G0tt eingesetZ-
ten Königtums, einen legitimen König abzusetzen, zuma| dieser Öönig 4AUsSs einer
befreundeten un MIt em österreichischen Kaiserhaus verwandten Dynastie
STammMte.

Einen starken Machtzuwachs Preufßens befürchteten auch England und
Frankreich. Am 19 Dezember IS übergab der französische Aufßenminister har-
les-Maurice Herzog VOIN Talleyrand-Perigord (1754-1838), der als Vertreter des
besiegten Frankreich zunächst nıcht den Verhandlungen über Gebietsfragen —

gelassen WAälrl, einen Brief Mertternich. Darin betronte CH ass MIiIt einer „Aggres-
KLÜBER, Acten (s Anm. 33 B Heft Z E
NGEBERG Vienne (S. Anm 3) 505—-510 MÜLLER (s Anm. 3) 2SAIE8
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sionsmacht“ („fOrce "A9@ressiON) A4ll der (srenze Böhmen eın Gleichgewicht
der Mächrte erreicht werden onne. Grofßfßbritannien wiederum wollte ein starkes
Vordringen Russlands ach Mitteleuropa SOWI1E ein ZU starkes Preufßen verhindern.
Daher lehnte Castlereagh nunmehr ebenfalls ine vollständige Angliederung Sach-
SCI1L5 Al Preufßen 1b Er Dbot sich A in der „sächsischen Frage‘ als Vermittler aufzu-
ELGECI: wobei offen ür iıne Teilung Sachsens warb. In Unterredungen
un: Dezember 1814 MIt Hardenberg un Fürst dam ecorg Czartoryski
(  0-1  } der auf russischer Seite den Verhandlungen eilnahm, versuchte
. Preufßen nd Russland VO  ; einer vollständigen Annexion Sachsens abzubrin-
1}  gen Als realistischen Zugewinn für Preufßen betrachtete eiınen beträchrtlichen
eil Nordsachsens MITt den Festungen ittenberg und Jorgau SOWI1E die ber- un:
Niederlausitz. Allerdings beharrte Hardenberg auf dem preufßischen Anspruch auf
Sachsen und auf einer Entschädigung des KOnigs in Westfalen oder auf dem linken
Rheinufer.!* Preufßen werde eher in den Krieg ziehen, als 1Ur einen eil Sachsens
akzeptieren. Der Kongress drohte somıt der „sächsischen Frage” scheitern.

Um die verhärteten Fronten aufzubrechen, griff Castlereagh ZU einem Verfah-
renstrick: {a Preufßen bei seiner Forderung immer davon sprach, iıne ausreichende
Entschädigung für die abzutretenden polnischen Gebiete erhalten, schlug VOTL,

ine technische Kommission einzusetzen, die für jene Gebiete, die ZUEFE Disposition
standen, die Bevölkerungszahlen ermitten sollte. !® Die Entschädigungen sollten
dabei nicht nach der Fläche, sondern nach der Zahl der Einwohner bestimmt WECTI-

den Castlereagh hoffte, bei einer SCHAaAUCH Berechnung der Einwohnerzahlen einen

prazısen Plan für einen Bevölkerungsausgleich vorlegen Z können, der Preufsen
ermögliche, einen Teilverzicht auf Sachsen eisten. Da die anderen Mächte den
Vorschlag unterstutzten, wurde innerhalb VO  a} ANUr vier agen eine MI Vertretern
Österreichs, Preufßens, Russlands, Frankreichs und Grofßbritanniens besetzte „Sta-
tistische Grundlagenkommission der Verbündeten Mächte“ („Commission chargee
el P0587‘ des Dases sSLALisStLQUES DOUF SEeYVLr AU.  S& YADAUX des PuisSances YEUNLES Viennes“)
geschaffen. Zu Heiligabend 1814 kam S$1e ihrer ETrSTEN Arbeitssitzung IDNINCIH

Am T Dezember 18 beantragte der russische CGesandte Andrej Kyrillowitsch
Rasumowsky 2-1  ) die Einberufung einer Konferenz der 1er Miächrte Kuss-

11 INHARD ‚TAUBER, Legitimität der Länderschacher? Zur Arbeit der Statistischen Kom-
15SS10N auf dem Wiener Kongress s (in FRANK ÖSF (Hgg.,) Preußen un Sach-
sCMHNn. Szenen einer Nachbarschaft. Erste Brandenburgische Landesausstellung Schloss Doberlug
2014, Dresden 382-389, 382

MUÜUÜLLER (s Anm. 3) 259264
13 STAUBER (s Anm 145 382—389
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and Österreich, Preufßen und Gro{ßbritannien ZUT endgültigen Ösung der sachsi-
schen rage. Die dieser Konferenzen fand bereits 41l 29 Dezember Öster-
reich forderte, die ‚sächsische Frage” UunNtftfer Beteiligung und Zustimmung des KOnNigs
Von Sachsen ZUu lösen, Was Preufßsen und Russland 1aber kategorisch ablehnten. Auch
die zweıite Konferenz Dezember brachrte keinen Fortschritt. Die Interessen-
gegensatze orofß, dass der Ausbruch eines Krieges zwischen den Mächten
möglich schien. Hardenberg drohte, würden Österreich und Grofßfbritannien ihre Pa
stiımmung ZUTC Angliederung Sachsens verweigern, betrachteten das Preufsen und
Russland als Kriegserklärung. Unrter dem Findruck dieser Drohungen schlossen
Österreich, Grofbritannien und Frankreich Januar 815 ein Russland
und Preufßen gerichtetes Bündnis, iın dem SIEC sich bei einem Angriff gegenseitige M1-
litärische Hilfe zusicherten.!* Die unverhohlene Drohgebärde führte schliefslich
einem FEinlenken Preufsens in der „sachsischen Frage”. War gab Hardenberg VOL,; nach
WIeE VOT auf der vollständigen Eingliederung Sachsens bestehen. Der KOönig Von

Sachsen solle MmMIıt einem Gebiet linken Rheinuter abgefunden werden. och
dem Druck der anderen Mächte War dann doch einer Kompromisslösung bereit.

Zur Sitzung 12 Januar 18 5) Zu der erstmals Frankreich zugelassen WAarT, legte
Metrternich einen Gegenvorschlag („Contre-projet austrichien“) VOT, in dem auf
dem Erhalt eines Kerns des Königreichs Sachsen beharrte, aber dem preußischen
König größere Zugeständnisse machte. * Erstmals War Au  ba ine Teilung der ber-
ausitz vorgesehen. Die Grenzlinie sollte zunächst der ittigun dann der Neile
folgen, 4ss Görlitz auf sächsischer Seite geblieben ware. Dann sollte eine L.inie
sudlich VO  —_ Rothenburg, das an Preufsen gefallen ware, über Königswartha un

ittichenau bis ZUFE Schwarzen Elster und weıter entlang dieses Flusses bis ZUrFE FElbe
SCZOSCH werden. Zwischen Belgern und Jorgau sollte die Elbe die Grenze bilden.
Damit ware die Festung Jorgau noch auf sächsischer Seite geblieben. Nördlich VO  e

Leipzig sollte die Grenzen entlang der Linie Jorgau Eilenburg Delitzsch
Landsberg verlaufen. Westlich VO.  —; Leipzig WAar die Saale als Grenzlinie vorgesehen,
und WAar S! Aass Zeitz, Weißenftels un Naumburg sächsisch geblieben waren, wäh-
rend Merseburg auf preußischer Seite gelegen härte. Dem Önig VO  _‚ Preufßen wurde
sSOomıiıt ıne Hälfrte der Oberlausitz, die Niederlausitz, der Wittenberger Kreis, Teile
des Leipziger Kreises, der überwiegenden eil des Thüringer Kreises, der SCSAINLEC
Neustädter Kreis SOWIl1e die sächsischen Anteile der Grafschaften Henneberg und
Manstfeld angeboten. Insgesamt waren 782.249 VOo  —; 085.911 Einwohnern UunNnfer

preufßische Hoheit gelangt.
ÄNGEBERG (s Anm. 3) 589—-592

15 Ebd., 604, 680-683
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Bei der Grenzziehung fällt auf, dass Mertternich nicht Castlereaghs Vorschlag
folgte, beide |ausitzen Preufsen 1abzutreten. [Das hätte bedeutet, dass das Kö
nigreich Preufßen 1im Bereich der Oberlausitz bis die Söhmische Grenze SC“
rückt ware. Um das Zzu verhindern, schlug Mertternich iıne Teilungslinie durch die
Oberlausitz VOTIL. Außerdem versuchte CE: die Festung Torgau und die gröfßeren
Srädte der Saale für Sachsen sichern. Die Militärs 4A11 österreichischen Hof
hatten daraufgedrängt, dass die Festungen Erfurt und Jorgau keinesfalls in PF  Ca
ische Hände fallen dürften. uch Bautzen un Zittau mussten in sächsischer
and bleiben.

Januar 1815 veröffenrtlichte die statistische Kkommission eın SCHAUCS
Verzeichnis der Einwohnerzahlen der Kreise und Ämtcr des Königreichs Sachsen.!®

. Januar berieten die Mächte nochmals Merternichs Teilungsplan. Dabei WUr[ -

den die Einwohnerzahlen nach den Ergebnissen der Sratistischen Kommission
nachgerechnet. Dabei kam inan dem Ergebnis, dass ın dem für Preufßen SC-
sehenen Gebiet HUr und nicht 782.249 Einwohner lebten Unter Berück-
sichtigung auch der anderen Territorien in Ord- und Westdeutschland, die Met-
ernich in seinem „Contre-projet” Preufßen zugestehen wollte, ergab die
Nachrechnung eın Deftizit Von 64.311 Einwohner, die folglich durch zusätzliche
Gebietsabtretungen Preufsen gelangen sollten.!‘

Nachdem Hardenberg schon amn Januar angedeutet hatte, dem Erhalt eines
stark verkleinerten Königreichs Sachsen MIt der Umgebung Dresdens und Teilen
des Erzgebirges zustimmen können, wurden die Verhandlungen W111 28 Januar
18 fortgesetzt. Dabei erreichte Mertrternich die grundsätzliche Zustimmung der
preußischen Seite einer Teilung Sachsens. Die CrSt dem Februar in den
Kongressakten veröffenrtlichten Aufzeichnungen Hardenbergs lassen erkennen, A4SS
sich Preußen allerdings nicht MI1C der VOoO  b Österreich vorgeschlagenen Teilungslinie
zutfrieden gab 15 Hardenberg bemängelte, A4SS ach Mertternichs Plan VO  - den 28
gröfßten Srtädten des Königreich Sachsens MNUF acht Preußen kommen sollten
(Suhl, Lauban, Wirttenberg, Eisleben, Merseburg, Guben un Neugersdorf”?). [ )Das
se1l nicht hinnehmbar. Aufßerdem forderte Leipzig für Preußen. hne den (3e-
wınn einer der beiden bedeutendsten Städte Sachsens, Dresden oder Leipzig, könne

keine inigung geben.

Ebd., 648-651
Ebd.Z
Ebd. AT

19 Mirt „Gerbdorf (Fabrique)“ ISst Gersdorftf bei Neusalza, Nalı 1834 Neu-Gersdorf, seIt 2001
Ebersbach-Neugersdorf gemeint. Der Ort wurde fälschlich dem preufßischen Anteil zugerechnet.
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Unterdessen verhandelte Castlereagh weIıter. Er versuchte, die preufßische SeiteZ
Verzicht auf Leipzig bewegen, indem andere territoriale Zugeständnisse anbot.
Am 29 Januar notierte Castlereagh, dass Österreich bereit sel, die Festungen Jor-
Sau und Erfurt en Preufßen überlassen, WEn diese auf Leipzig verzichteten.? In
den folgenden Tagen wurde offenbar hartnäckig Leipzig WI1E AULC. gröfßere
Gebietsabtretungen in der Oberlausitz S  Cn. Castlereagh hatte Januar
eın Gespräch MIt Hardenberg, 1in dem „Leipsick an the ve-entering angle NLO
Bohemia Dy Bautzen undZittau ging.“ Aus der Formulierung scheint hervor, Har-
denberg habe die süudliche Oberlausitz und damıirt ine direkrte Grenze Böhmen
gefordert. Am 30. Januar sprach Castlereagh MIt König Friedrich Wilhelm 11{1 VO

Preufsen, der jedoch einen Verzicht auf Leipzig a„blehnte.““ Einen Ausweg aus der
verfahrenen Situation ebnete Zar Alexander I) der 1m Gespräch MmMiıt Castlereagh
ZUSAHLC, den Preufßen die Stadt Thorn an der Weichsel 7U überlassen, die ULr-

sprünglich WIEe Krakau in neutrales Gebiert werden sollte. Thorn Walr für die mili-
tärische Sicherheit Preufßens ungleich wichtiger als Leipzig, A4aSss der preufsische
König dann doch Anfang Februar fur Thorn aut das bevölkerungsstärkere Leipzig
verzichtete.“ Castlereagh berichtete AIl Februar, dass nach der russischen Ab-
I CcCrLung Thorns an Preußen die etzten Schwierigkeiten in der ‚sächsischen Frage‘
überwunden seien.**

Der Durchbruch in der „sächsischen Frage” gelang In Februar 18515 Die
tünt Großmächte einıgten sich auf einen moditizierten Teilungsvorschlag.“ Er sah
gegenüber Metternichs Vorschlag zusätzliche Gebietsabtretungen MmMIt ingesamt
131.469 Einwohnern VOTL. Preußen erhielt das Gebiet Görlitz zugeprochen,
nichrt aber die süudliche Oberlausitz, aufßserdem gröfßere Anteile der Ämter Grofßen-
hain, JTorgau, Delitzsch, Weißenftels, Merseburg und LZeitz SOWI1E das SCSAMTE Amt
Mühlberg. Hartte Mertternich noch einen Grenzverlauf entlang VO  —; Elster, Elbe und
Saale vorgesehen, wurde die Grenzlinie 1U  ; WEIT in das sächsische Kernland
hineinverlegt, dass die Srädte Goörlitz, Elsterwerda, Mühlberg, Jorgau, Eilenburg,
Delitzsch, Weißenfels, Naumburg, Merseburg un Zeitz UNter preufßische Hoheit
amen. Insgesamt lebten 1M Abtretungsgebiet 8555.05 Einwohner.

ULLER (s Anm 291-294.
Z Ebd., 295797

Ebd
Thorn un Umland wurde in den Auflistungen der Statistischen Kommission mIıt 000

Einwohnern und Leipzig N1ıt 796 FEinwohnern bewertert.
MÜLLER (s Anm 295207

25 ÄNGEBERG (s Anm 33} T T2U.
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Die Teilung Sachsens wurde en langen, energischen Widerstand der pre S
Sischen NSeite beschlossen, die das Königreich in Besitz nehmen wollten.
Österreich un England konnten ein „Restsachsen” Herrschaft des sächsi-
schen Königs UL retLtcCNH, indem S1C der Gegenseite ine Teilung vorschlugen. Die
letzrtlich ausgehandelte Teilungslinie berücksichte das militärische Interesse ÖSICI'-
reichs, auf sächsischem Gebiet keine gemeinsame (Grenze MIt Preufßen erhalten,
und das $iskalische Interesse Preußens, sich möglichst viele Einwohner un! damit
steuerpflichtige Untertanen sichern. Das ingen ein möglichst orofses „Rest-
sachsen“ nördlich des Erzgebirges Einschluss der sudlichen Oberlausitz, ıne

Forderung Österreichs, bei gleichzeitiger Abtretung ausreichend grofser Finwoh-
nerzahlen 4A11 Preufßen führte dazu, A4SS die Grenzen aufdem Konferenztisch MmMi1t-
tcn durch geschlossene Herrschafts- und Amitsbezirke SCZOSCH wurden. Dass inan

dabei Grundherrschaften, Kirchgemeinden und andere zusammenhängende Ein-
heiten zerschnitt, die Diplomaten nicht, als S1E eINZIS anhand VOoO  - Land-
karten un! Einwohnerzahlen die Girenze festlegten.

Lertzlich handelte sich bei der Grenzziehung des ijener Kongresses einen

KOompromiss. Preufsen IMUSSTIE auf das sächsische Kernland MIi1t Dresden un Leip-
Zıg verzichten, das 6S eigentlich haben wollte. Österreich härtte iıne Grenzziehung
entlang der historischen trenzen der Kreise und ÄU1tCI‘ wahrscheinlich durchset-
ZCH können, hätte aber dann den Preußen wohl grenznahe Gebiete im Süden Sach-
SCI1S überlassen mussen. Daher gab iNan das Prinzip des ErSten Teilungsvorschlags,
entlang historischer renzen teilen, auf. ber auch das Prinzip des zweıiten Tei-
lungsvorschlags, die Girenzen möglichst den Flüssen verlaufen lassen, konnte
nicht umgesetzt werden, weil nicht ausreichend Untertanen Preußen abge-
treten werden konnte. IDa Mertternich aus militärischen Gründen Preufßen nbe-
dingt VON der Nordgrenze Böhmens fernhalten wollte, stimmte lieber einer Zer-
teilung der Oberlausitz, des Meilßlner Kreises un des Leipziger reises Bautzen
un! /ittau wurden us strategischen Erwägungen auf der sächsischen Seite belas
SCI1 un! Görlitz, Naumburg und Weißenfels eingetauscht.

Nachdem sich die Grofßmächte auf den Erhalrt eines „Restsachsen“ verständigt
hatten, durfte Friedrich August iım Februar 1815 das Schloss Friedrichsfelde bei
Berlin verlassen. Auf Einladung des österreichischen aisers reiste ach Prefs-
burg (heute Bratislava, Slowakei). Der König wollte GETSE nıchrt einer Abtretung be-
eutender Landesteile Preufßen zustımmen. Dann machte die Abtretung Von

Bedingungen abhängig. Doch die Grofßmächte, die sich müuhevoll auf den Tei-
lungsplan verständigt hatten, zeigten keinerkei Bereitschaft, auf die Forderungen
einzugehen. ID INa  - dem sächsischen Onig drohte, werde alles verlieren,
stimmte der Landesteilung schließlich
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Am Maı 1815 begannen Vertragsverhandlungen zwischen Sachsen, Österreich,
Preufßen und Russland. Darin stimmte der König VO  —; Sachsen der bereits SC
handelten Teilungslinie auf deren Verlauf keinen Einfluss mehr hatte. [Dass
Inan den König OÖn Sachsen nunmehr als Verhandlungspartner akzeptierte, lag
dem Legitimitatsprinzip des Wiener Kongresses. Es sollte der Anschein aufrecht-
erhalten werde, der König entscheide als Souveran. Fakrtisch harte aber [1UT och
einem Dikrtat der Grofßmächte zuzustimmen.

Der Friedensvertrag Sachsens MIit Preufsen un Russland, der die Gebiertsab-
ICLUNSCH regelte, wurde 18 Maıi 815 in Preßburg ausgefertigt. ach der Ra-
tifizierung durch den sächsischen König FEFAF amnı 235 Mai in Kraft Die wichtig-

Regelungen wurden auch ın die Schlussakte des W iener Kongresses
übernommen, die die Signatarmächte zwischen dem und dem 26. Juni 1815 U1

terzeichneten.
Önig Friedrich Wilhelm 14 Preufßen ahm bereits am Mai 18 VOoNn

dem „MIt der Preufsischen Monarchie vereinigten Ancheil VOIN Sachsen“ Besitz.?  26
Mit dieser Erklärung nahm die Titel eines Herzogs VO  ; Sachsen, Markgrafen der
beiden Lausitzen, Landgrafen VO.  e Thüringen un gefürsteten Graten VO  ; Henne-
berg Die Verwaltung des GCI‘ICI'8.[gOUVCI‘I‘ICIHCHES wurde VO  u Dresden nach Mer-
seburg verlegt. Dort errichtete Iinan das „Generalgouvernement des Herzogthums
Sachsen“”, das noch 18 in kleinere Verwaltungseinheiten zerlegt wurde. Die Lan-
desteile Ul  3 Merseburg un Naumburg SOWI1E der sudliche Teil des ittenberger
Kreises (Kurkreises) bildeten fortan den Regierungsbezirk Merseburg der LIEGUH SC
schaffenen Provinz Sachsen, die neben den preußisch gewordenen Teilen Thürin-
SCHS und Sachsens mIit der Altmark auch ıin ehemals brandenburgisches Gebiert
umfasste. Die nördlichen Landesteile Sachsens, die Niederlausitz und der nördliche
eil des Kurkreises, wurden in die Provinz Brandenburg eingegliedert. Den PICU-
ischen Anteil des Markgraftums Oberlhausitz schloss INan dem Regierungsbezirk
Liegnitz der Provinz Schlesien Al Damit die „neupreufßischen Gebiete“ MNUuN-

mehr auf drei Provinzen aufgeteilt, Wa ine Besinnung auf die gemeinsame sächsi-
sche Vergangenheit verhinderte.

Am August 18 wurde OÖnig Friedrich W ilhelm HL VO: Preufsen als CUuCF.

Landesvarter in Görlitz willkommen geheifsen. Als Markgraf der Oberlausitz be
herrschte 21 nunmehr das Markgraftum Oberlausitz preußischen Anteils, das in
staatsrechtlicher Hinsicht als eigene Herrschaftseinheit bestehen blieb ver Wal-
tungstechnisch jedoch der Provinz Schlesien angegliedert WOALTrL. och bis WeIit in

26 Patent WeCSCH der Besitzergreifung des MIit der Preußischen Monarchie vereinıgten Ant-
heils VO  — Sachsen, Maiji 1 }
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das 20 Jahrhundert hinein wurde innerhalb der Provinz Schlesien zwischen dem
eigentlichen Schlesien, der Grafschaft Gilatz un: dem Markgraftum Oberlausitz
unterschieden, das sich iın die Kreise Görlitz, Lauban un Rothenburg teilte SOWI1E
Anteile der Kreise 5agan und Bunzlau ıumfasste. So Warcn die Kommunalstände
der preufßischen Oberlausitz, die in Goörlitz CaStCNH, Z für die 1815 angeglieder-
ten Gebiete zuständig. Anders sah bei den kirchlichen Strukturen 4Us Hier galt
für die preufsische Oberlausitz keine Sonderregelung. Die Kirchengemeinden der
hinzugewonnenen Gebiete wurden rasch in die Evangelische Kirche Schlesiens
integriert.

jaki sposob podzielone zostaly Goöorne Luzyce. Kongres Wiedenski 18515 L,

i wytyczenie granicy micdzy Saksonia Prusamıi

Podcezas Kongresu Wiedenskiego 15 zwycieskie IMOCAars—tEwa wojnach
napoleonskich NOWO uporzadkowaly INADC Europy. Szczegölnie powazne
NASTCDSTWa miato ‚szachrowanie krajami' dla Kröoölestwa Saksonii. Krol Saksonii,
Fryderyk August I) ktöry bitwie narodöw poblizu Lipska dostat S1E do pruskie;
niewoli, zöstal M  , do odstapienia 58 p  L W kraju. PFOCCHL
mieszkancOw Saksonii, ktörych nikt Nnıe pytai zdanie, tratito pod pruskie
panowanıe. „kwestie saska” walczono Wiedniu, gdyz TUSY planowaly
plerwotnie weielenie cale) Saksonii. (Istatecznie PIZY stole rokowan TacCOWahO
linie granıczn3, ktöra przebiegac miata rodkiem urzedy obszary majatköw.
OÖOwniez margrabstwo Görnych LuZyc zostato podzielone. Dwie trzecıie obszaru,
kt  OrYy dostat S1€ pod pruskie panowanıIe, zoöstato wiIaczone do Rejenc]}i Legnickie)
Prowinc]i Slaskiej. Iym SaInyın wydarzenia 1815 udzielaja 11a odpowiedzi
pytanıe, dlaczego od 1815 L, obszary Görnych UZYyC naleza do Kos$sciota wan-
gelickiego Slasku.
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Grenzveränderungen des Königreiches Sachsen zwischen 1807 und 1318

Von reußen Sachsen (1807)Grenze des Königreichs Sachsern on Sachsen an Praußen (1813/15)
(srenze zwischen Sachsen ur Preußen yvoan Sachsen das Königreich Westphalen (19 03
nach dem 1 Teilungsvorschlag (10 12 gdann an FPreußen (1813/19)
Grenze Öschensen und Preußen VONn Sachsen Preußen (21
Nach dem TeHungsvorschlag
Grenze schen Dachsen und Preußen Von Preußen das roßherzogtum

‚achsen-Weimar-Eisenach (014 undnach dem Teilungsvorschlag
von Preußen an das Fürstentumjestgelegt im FÜ  jensvertrag vom 21 1815 er Schwarzburg-Sondershausen

Kartographie: Uwe  aschke  300 MEe&s
HOochschulse nUund Artschat Dresden von Preußen Sachsen (1818)
Auftraggebei Sachsisches Staatsarchiv

von Sachsen Preußen (181
Diese Karte ist urheberrechtlich geschützt.
sind dem Sächsischen Staatsarchiv. ArchivstraRe S,  097 Dresden, NZ2BE/ MiCcH Gebietsveränderungen beiroffene eile
vorbehaglen. des Königreichs Sachsen

Karte der Gebietsveränderungen des Königreichs Sachsen zwischen 1807 und 8315 MI 41N-
der Teilungsvorschläge, die ufdem ICHET Kongress besprochen wurden
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